Moderator: Ja, dann dass Sie wissen, was ich für heute geplant habe, ähm ich werde beginnen mit einer Vorstellung, was Concept Maps sind, und mit verschiedenen Möglichkeiten, die dieses Verfahren eben bietet erläutern. Und es wird dann gehen um einen ganz freien Austausch, was welche Erfahrungen Sie beim Lernen gemacht haben, mit Lerntools, mit Visualisierung und Strukturierung von Wissen. Anschließend gehen wir in eine Erarbeitung und Diskussion von Einsatzmöglichkeiten von so einem Tool, die Sie sehen, die Sie sich wünschen würden. Und am Ende noch mal ein Wrap-Up, wo wir zusammenfassen und noch mal jeder die Möglichkeit hat, abschließend etwas mitzuteilen. Und das Ganze sollte etwa dauern um die 90 Minuten. (Erläuterungen zum Verfahren der Concept Maps) Ich möchte aber jetzt an der Stelle mal ganz frei erst mal mit Ihnen sprechen, mit Ihnen diskutieren darüber, wie Sie sich eigentlich, wenn Sie ein komplexes Thema haben, ein komplexes Lernfeld, eine komplexe Problemstellung haben, wie Sie das eigentlich für sich strukturieren. Also wenn Sie das lernen möchten oder möchten es vielleicht in einer Arbeit darstellen, wie gehen Sie dabei vor, um sich die Zusammenhänge klar zu machen? Vielleicht fangen wir einfach mal frei an, er möchte etwas dazu sagen?
STUDENT 3: Ja, ich kann was sagen, ich hab jetzt zufällig, ich glaube vor ner Woche, ich habe gerade mit meinem Ph.D. angefangen, und hab jetzt angefangen ziemlich viel zu lesen über das Thema, und habe jetzt auch denke ich so ne Concept Map strukturiert über das Thema, auf meinem Whiteboard. Also hab dann erst mal eigentlich den Kernbegriff, oder einer der Kernbegriffe, um den es geht bei mir ist halt (Thema der Dissertation), und habe halt verschiedene Sachen über (Thema der Dissertation) gelesen und habe dann einfach mal die Begriffe in Relation gebracht zu (Thema der Dissertation), z.B. na ja da gibt es verschiedene Arten von (Auflistung verschiedener Begriffe rund um das Thema der Dissertation), ja und habe das einfach mal hier aufs Whiteboard geschrieben, und probier das jetzt später in Relation zu bringen.
Moderator: Ok, und wie kann ich mir das vorstellen, das heißt du hast dir Begriffe ausgesucht, und wie hast du die dann in Beziehung gesetzt?
STUDENT 3: Ich denke ja, die Beziehung, in Beziehung setzen, das ist noch ja vielleicht in nem frühen Stadium. Ich habe jetzt erst mal die Begriffe, die da an das Konzept relatiert sind, einfach mal auf das Whiteboard geschrieben. Und vielleicht ein bisschen gruppiert, dass man sagen kann, ok z.B. bestimmte Begriffe fallen dann unter (Unterthema der Dissertation), andere unter die Art von (Unterthema der Dissertation) vielleicht, ja.
Moderator: Ok. Und wenn du jetzt weiterliest, wie gehst du dann vor, wie ergänzt du die vielleicht neuen Aspekte, die du da findest?
STUDENT 3: Ja, ich würde dann halt vielleicht weiter wie so ne Baumstruktur das ja weiter ausbauen bis in die Details, ja und dann auch die Relationen definieren, denke ich. Also in welchem Bezug die zueinander stehen.
Moderator: Ok. Wie ist das bei den anderen, wie geht ihr vor, wenn ihr sowas, ja einfach ein Thema euch erarbeiten müsst, für das Studium oder in der Schule, je nachdem?
 
STUDENT 2: Also wir schreiben sehr oft Dissertationen, und da mache ich auch immer so, dass ich meine Ideen erst aufschreibe, so in Stichwörter, und dann in so z.B. Pro dann eben Pro-Contra, und dann noch mit einem wie soll ich sagen mit einem Pfeil dann noch die Beispiele oder so, die zu jedem Argument passen. Ja, also ich mach das sehr oft, ich wusste nur nicht, dass das Concept Map heißt (lacht)
 
Moderator: Also es gibt ganz viele verschiedene Unterverfahren und Namen dafür, also es gibt ganz viel, aber das ist eine der Möglichkeiten.
STUDENT 2: Ja also ich finde das übersichtlicher als einen Text, also nur Text Text Text Text. Ja.
 
Moderator: D.h. du schreibst das auf ein Whiteboard oder auf Papier oder
STUDENT 2: Nee auf Papier. Oder auch manchmal auf auf dem Laptop.
Moderator: Ok. Laptop dann in welchem Zusammenhang, welches Programm oder 
STUDENT 2: Äh auf Word.
Moderator: Word okay. Also quasi Blatt Papier im Prinzip, und dann Stichpunkte und
STUDENT 2: Ja. 
 
Moderator: Ok. Hm. Wie ist das bei dir?
STUDENT 1: Ich arbeite eigentlich nicht so viel mit Stichwörtern und so. Ich hab dann so nen Text vor mir liegen, und ich unterstreiche mir halt nur, aber ich schreibe nichts raus.
 
Moderator: Ok, d.h. quasi im Text selber werden die Dinge notiert, die wichtig sind oder wichtig erscheinen
STUDENT 1: Ja. Aber so wirklich rausschreiben, nee. 
Moderator: Und wie ist dann der nächste Schritt, ich nehme an, du wirst wahrscheinlich dann auch mehrere Texte lesen zu einem Thema, das du erarbeitest
STUDENT 1: Ja.
Moderator: wie synthetisierst du dann aus den ganzen Inhalten wieder etwas, was du abgeben musst, also irgendwie ne Arbeit oder
 
STUDENT 1: Ja, indem ich ein vollständigen Text mit den markierten Wörtern zusammenfüge.
Moderator: Ok. Wie ist das bei den anderen? So der Schritt zwischen diesem etwas herausgeschrieben oder irgendwie Stichpunkte gemacht, was markiert, und wie geht's dann weiter, wie landet das dann letzten Endes in einem möglicherweise zusammenhängenden Text oder einer Arbeit?
 
STUDENT 3: Also bei mir ist dann oft erst mal so Copy Paste von den wichtigsten Informationen in einem Text, oder ich schreib mir selbst ne Zusammenfassung. Aber dann hast du eigentlich diese Relationen halt nicht drin. Das ist dann mehr so, ja ne Zusammenfassung von dem, was du gelesen hast. Und ich glaub diese in Relation bringen, dafür hilft mir dann schon, diese Schlagwörter noch mal auf ein Whiteboard oder so aufzuschreiben und dann ja zu sehen, ok darum geht es, das sind die Kernbegriffe. Aber wenn ich das nicht mache, dann auch eher so dass ich dann so bestimmte Textpassagen rauskopiere oder rausschneide und dann so zusammenfüge und dann irgendwie probiere, da ja, z.B. wenn man eine Bewerbung schreibt, ich hab jetzt ja auch die Bewerbung für den Ph.D. geschrieben, dann guck ich in der ja was gefragt wurde eigentlich, welche Kompetenzen man haben muss, und dann überlege ich mir per Kompetenz ja, was hätte ich darüber sagen, und so kann man das strukturieren.
 
Moderator: Ok, und das sind Überlegungen, die dann erst mal im Kopf stattfinden, und dann von dort eben aufs Papier wandern erst mal oder so
STUDENT 3: Ja genau.
Moderator: Hm. Wie ist das bei dir, wenn du dann deine Pro-Contra-Liste hast mit den Pfeilen, wo die Beispiele entsprechend verkettet sind, ähm wie geht es dann weiter damit, wie arbeitest du dann damit weiter?
 
STUDENT 2: Dann fang ich einfach an zu schreiben. Dann hab ich ja meine Hauptideen, und dann lege ich einfach los.
Moderator: Und dann welche Funktion übernimmt dann diese diese Visualisierung, die du hattest?
STUDENT 2: Äh, die Struktur.
Moderator: Ok, d.h. quasi diese Visualisierung strukturiert deinen Text, den du dann dort schreibst. Ok.
STUDENT 2: Ja.
 
Moderator: Jetzt hattest du vorhin gesagt, du kennst Mindmaps aus der Schule. 
STUDENT 1: Hm.
Moderator: Kannst du vielleicht ein bisschen erzählen, wie das war, in welchem Zusammenhang du das kennengelernt hast, und wie du es erlebt hast?
STUDENT 1: Ja also die Lehrer haben oft einfach so ein Thema auf die Tafel geschrieben. Und dann mussten wir einfach so was uns zu dem Thema einfällt einfach das, ja entweder selber auf die Tafel schreiben oder sagen. Und dann hatten wir nachher so ne Mindmap.
 
Moderator: Haben die Lehrer das Verfahren der Mindmap irgendwie erläutert, erklärt? Oder war das im Prinzip eine Darstellung, die sie gewählt haben, um ihr ja den Inhalt der Stunde quasi zu strukturieren?
 
STUDENT 1: Hm. (Pause) Eigentlich nee, erklärt nicht wirklich. Sie haben halt immer nur gesagt, ja zu diesem Thema, was fällt euch ein? Und ja
Moderator: Und wie haben sie dann die Einfälle gesammelt, d.h. sie haben quasi die Klasse gefragt, was fällt euch ein,
 
STUDENT 1: Ja und jeder hat etwas dazu gesagt. Und dann so die einzelnen Wörter aufgeschrieben.
Moderator: Hm. Ok. Wurden dann diese Wörter in irgendner Art und Weise verkettet mit anderen Begriffen? Wurde das diskutiert, wie sie zusammenhängen, oder weil ich könnte mir jetzt vorstellen, wenn ich ein Lehrer wäre und ich würde fragen, was fällt euch ein, dann bekomme ich wahrscheinlich Antworten aus sehr verschiedenen Bereichen.
STUDENT 1: Ja.
Moderator: Die alle mit dem Thema zusammenhängen, aber letzten Endes eine sehr breite Spannbreite dann abdecken. Wie sind die Lehrer damit umgegangen, wie haben die das strukturiert oder?
 
STUDENT 1: Hm, ja das hängt immer davon ab.
Moderator: Hm. Wovon hing das ab?
STUDENT 2: Von den Lehrern wahrscheinlich.
STUDENT 1: Ja. Die einen, die gingen da noch tiefer damit also wie sagt man das, ja die einen Lehrer, die beschäftigten sich noch mehr damit wie die anderen, und ja.
 
Moderator: Ok. Und wie hast du das erlebt als Schülerin, hat das dir geholfen, diese Art des Unterrichts, der Darstellung?
 
STUDENT 1: Ja, manchmal ja, also es half für die verschiedenen Themen noch besser zu verstehen eigentlich.
Moderator: Hm. Hast du dir das Tafelbild dann notiert, abgeschrieben
STUDENT 1: Ja, abgeschrieben.
Moderator: Ok. Und wie bist du dann damit umgegangen, wenn du dieses Tafelbild in deinem Block oder Heft hattest, hast du dir das dann noch mal angeschaut später für ne Prüfung oder
 
STUDENT 1: Ja also oft war es so ein erster Schritt, also wir bekamen halt ein Thema, und dann war das so, was fällt euch dazu ein? Das war so der erste Schritt. Und dann der zweite Schritt, das war dann eher so, ja wieder einen vollständigen Text schreiben, und dann haben wir noch eine weitere Aufgabe. Ja.
 
Moderator: Ok. Und das Verfahren selber eingesetzt für dich persönlich, also einfach so beim Lehren beim Lernen oder an der Uni, hast du das für dich selber noch mal übertragen, oder war das für dich eher kein Thema?
 
STUDENT 1: Ja, also ich arbeite eigentlich eher nicht so mit so Mindmaps (lacht).
 
Moderator: Ok. Gibt es einen Grund dafür, warum? Also weißt du, warum du das nicht magst, nicht gemacht hast?
 
STUDENT 1: Ich persönlich finde immer, dass das zu viel Zeit wegnimmt. Aber ja, die einen, die machen es halt, und die anderen nicht, und ich mache es halt nicht.
Moderator: Hm. Ok, wie ist das bei den anderen. Du hast ja schon von dieser Pro-Contra-Liste erzählt. Wie ist das beim Thema Mindmaps?
 
STUDENT 2: Ja also ich 
Moderator: Oder einer ähnlichen Form?
STUDENT 2: Also ich hab die französische Literatur studiert jetzt, im Bachelor, und da haben wir oft sehr lange Sätze, die ich dann so nicht verstanden habe. Und dann habe ich mir einfach so ein Schema draus gemacht, und das hat mir sehr sehr geholfen.
 
Moderator: Hm. Wie kann ich mir dieses Schema vorstellen? Wie ist das aufgebaut? Was ist also welche Art von Informationen ist in diesem Schema enthalten?
STUDENT 2: Z.B. was wäre jetzt ein Beispiel
Moderator: Du darfst es auch sehr gerne aufzeichnen, das ist ok.
 
STUDENT 2: Also es ist eher (nimmt Papier und zeichnet) ein bisschen ja so, dass ich dann von z.B. vom Thema des, also das Thema, das im Satz also dass ich, wie soll ich das jetzt sagen, das Wichtige im Satz, und dann gehe ich so immer weiter. Und dann also ich bin auch, ich kann mir es besser vorstellen, wenn ich es so visualisieren kann. Also meinen Text. Und dann also ich habe gemerkt, dass ich es mir dann auch besser verhalte. Wie sagt man das?
STUDENT 3: Behalte. 
STUDENT 2: Ja verhaalen (lacht)
Moderator: Ja das ist 
STUDENT 2: Ja, das hatte ich auch schon im in der nicht in der Grundschule, aber im Lycée. Wie sagt man Lycée auf Deutsch?
STUDENT 3: Hochschule?
Moderator: Ja also Lycée, das ist ok.
STUDENT 2: In der Geschichte z.B. im Fach Geschichte, dass ich mir dann auch alles so visualisiert so visualisiert habe, und dann in der Prüfung wusste ich so und so und so.
 
Moderator: Ok. Und diese Art der Visualisierung, hast du die die selber erstellt beim Lernen dann oder
STUDENT 2: Ja. Ja. Das hab ich mir so rausgeschrieben und dann ja, keine Ahnung, das bleibt mir dann, das bleibt eher hängen. Dann habe ich so ein Bild vor mir, worüber ich eher nachdenke.
 
Moderator: Ok. Haben andere das auch schon mal bemerkt, diese Visualisierung und dann, was man sich gut oder schlecht behalten kann? Ähm, bei dir war es ja eher nicht der Fall, sagtest du, dass heißt, wie war so deine Strategie, wenn du dir Themen behalten wolltest, wenn du irgendwie lernen wolltest für ne Prüfung oder, du wusstest irgendwie du wirst an dem und dem Tag irgendwie
 
STUDENT 1: Ja, oft durchlesen (schnauft). 
Moderator: Also im Prinzip mehrmals deine Notizen durchlesen, ok.
STUDENT 1: Ja.
Moderator: Und bei dir?
 
STUDENT 3: Hm, ja ist schwierig jetzt, aber ich würde sagen auch eher die markierten Stellen im Text lesen, oder wenn ich Notizen gemacht habe, dann kann ich auch besser so ein Schema behalten und keine Begriffe oder ganzen Sätze. Also ich bin auch eher ja visuell orientiert, denke ich. Also sowas bleibt dann besser hängen als ein ganzer Text.
 
Moderator: Hast du auch die Erfahrung gemacht, so wie deine Nachbarn, dass du dir quasi so die Dinge in ein Schema hineingeschrieben hast zum Lernen? Oder war das bei dir eher nicht deine Strategie?
STUDENT 3: In ein Schema reingeschrieben ist schwierig, ich habe eher ein Schema kreiert   aus dem, was ich da gelesen habe, also eher ein neues.
 
Moderator: Ok. Ja, was gibt es noch an Erfahrungen, die ihr zu dem Thema Strukturierung von Wissen oder Lernen von solchen Wissensstrukturen mitgeben wollt? Erfahrungen, die ihr gemacht habt? Was hat für euch funktioniert, was hat für euch vielleicht nicht funktioniert? Was habt ihr bei anderen beobachtet?
 
STUDENT 2: Also, ich gebe Nachhilfe, und da habe ich mal hab ich das mal versucht mit einem, und bei dem hat das gar nicht geklappt. Er hat mir auch gesagt, er hatte 11 Jahre oder so, ja 13, er hat klar gesagt, dass es ihm gar nicht gefällt, und dass er sich gar nichts darunter vorstellen konnte. Und mit seiner Schwester hat das aber sehr gut geklappt. Und ich glaube, es hängt sehr auch von den Personen ab. So wie bei dir geht es nicht, bei mir geht es.
Moderator: Ja, also es ist mit Sicherheit ein sehr großer persönlicher Faktor. Ähm, wie bist du dann vorgegangen, als dein Nachhilfeschüler das nicht, das ihm nicht geholfen hat?
 
STUDENT 2: Da hab ich ihn gefragt, was warum es ihm nicht geholfen hat, und da hat er mir eben gesagt, dass er das eben nicht so versteht, und dass es ihm gar nicht, also wie soll ich das sagen, dass er sich gar nichts darunter vorstellen konnte, dass er lieber einen Text hatte. Da hab ich mit ihm einen Text gemacht.
 
Moderator: Ok. Noch jemand, der etwas erzählen wollte zu dem
STUDENT 1: Ich hab z.B. dass ich mir die Überschriften immer so verhalten muss, also ich hab dann so meine Notizen, und dann muss ich mir die Überschriften so im Kopf merken, damit ich so die Struktur die Struktur ja.
 
Moderator: D.h. so die Überschriften von dem Lerntext, sag ich mal, einfach im Kopf sich immer wieder vorsagen, um eben zu wissen, ok da geht es jetzt um folgenden Teilaspekt oder
STUDENT 1: Ja, also um die Reihenfolge auch so zu verhalten. Also, ja.
 
Moderator: Ja, gibt es noch jemanden, der dazu etwas teilen möchte?
 
STUDENT 2: Also, das finde ich zu kompliziert (zeigt auf das Beispiel mit der Systems Map). Ich glaube, da würde ich zu viel Zeit brauchen, um das überhaupt zu verstehen, mit der Legende und alles.
 
Moderator: Ja woran
STUDENT 2: Ich glaube, wenn ich die Hälfte verstanden hätte, hätte ich die andere Hälfte schon vergessen. Also.
 
Moderator: Ja. Ja, woran liegt das deiner Meinung nach, was macht das so kompliziert aus einen Augen?
STUDENT 2: Ich glaube, dass es eben so verschiedene Pfeile, also Pfeile gibt, die Verschiedenes bedeuten. Und ja.
STUDENT 1: Zu viel Information auf einmal.
STUDENT 2: Ja. 
STUDENT 1: Vielleicht, ja.
STUDENT 2: Also, das könnte ich mir jetzt nicht so einprägen, dieses Bild.
 
Moderator: Wie geht das den anderen bei diesem Beispiel?
STUDENT 1: Ja, ich fand das auch relativ kompliziert zu verstehen. Da man halt ja eigentlich ist es gut strukturiert mit den Farben, aber es ist einfach zu viel auf einmal.
STUDENT 3: Ja, ich find auch, ich finde gut, dass die Gruppen, die zusammengehören, verschiedene Farben haben, aber ich finde auch, die Pfeile, die unterschiedlichen Beziehungen, die Pfeile zueinander, ist auch schwierig, selbst aus dieser Legende ja auszumachen, ist das dann, also welcher Pfeil dann was ist. Hm. Also ich glaube, da könnte man einfach besser auch nur mit Farben arbeiten wie, ja ist ein bisschen schwierig auch.
STUDENT 2: Oder vielleicht aus diesen Schema hier drei oder vier kleine zu machen, oder so. 
STUDENT 3: Ja, oder dass man, genau ich muss jetzt an, wie heißt dieses Prezi-Tool auch denken, wo man Präsentationen auch machen konnte, und die, da konnte man ja immer einzoomen dann. Dass man hier auch ja dann einzoomen kann auf eine Gruppe, und dann von da noch mal auf ein Konzept, oder. Aber wenn man es so, es ist vielleicht ganz gut, um diese Übersicht zu haben, aber wenn man sie nicht versteht, oder es so klein geschrieben ist, dass man es nicht lesen kann, dann bringt es halt auch wieder wenig. Vielleicht wäre sollte man dann den Gruppennamen haben, das hier. Dass man sieht, ok, das sind irgendwie vier Hauptgruppen, die heißen.
 
Moderator: Ok.
STUDENT 3: Ich wollte noch eine Sache sagen, die mir eingefallen ist. Ich denke, das ist auch ganz interessant. Wir haben gerade über individuell geredet, aber ich denke, für die Gruppe ist das auch sehr interessant. In ner Gruppe so ne Concept Map zu erarbeiten. Also, ich denke, das ist sogar noch, für mich, wertvoller ist, um ein Thema mit mehr Menschen zu erarbeiten, und dann diese Concept Maps zu gebrauchen.
 
Moderator: Ja, wie stellst du dir das vor, also wie würde das ablaufen aus deiner Sicht?
STUDENT 3: Ja, in so nem typischen Brainstorm-Session, dass man z.B. ja, ein Konzept hat, wo man ja explorieren will, wo man mit der Gruppe gucken will, was sind die Ideen, die wir haben dazu. Und ja da gibt es ich denke verschiedene Methoden. Man könnte halt einfach wild drauf los rufen, was einem dann über ein Konzept einfällt, und dann am Ende die Beziehungen, die Verbindungen machen. Aber das ist denke ich ganz interessant, um ja die ganzen Ideen aus der Gruppe zu zentralisieren, zusammenzubringen.
 
Moderator: Hm. Und wie sehen die anderen das Thema Gruppenarbeit?
STUDENT 2: Ja, also wir haben das vor einer Woche hatte ich so eine, also wir müssen nächste Woche etwas über Selbstkonzept in der Schule vorstellen. Da haben wir auf Google Drive haben wir uns zu viert eben in so einer Gruppe auf Google Drive, und da haben wir auch eben dahin geschrieben, ja Selbstkonzept in der Schule, da hat jeder mit einem Pfeil dabei, also hinzugefügt, was das für ihn bedeutet, ja und dann sind wir so schlussendlich auf einen Text gekommen. Also wir haben dann die Ideen zusammen, also regruppiert, und dann haben wir einen Text geschrieben.
 
Moderator: Hm. Ok. 
STUDENT 1: Ich hatte das noch nicht in einer Gruppe, aber ja, eigentlich ist es eine gute Idee, um so ja alle Ideen zusammenzubringen. Und ja, wir machen eigentlich oft, dass wir so einfach sagen, du machst das, du machst das, du machst das, und dann ja hat jeder so seinen Bereich. Und da braucht man eigentlich nicht so eine Concept Map.
 
Moderator: D.h. Sie würden sich die Arbeit eher aufteilen dann.
STUDENT 1: Ja genau, ja.
STUDENT 3: Und wie bringt ihr die Information dann zusammen, wenn jeder seinen Teil gemacht hat? Oder müsst ihr das dann überhaupt nicht? Ist das dann so, jeder schreibt seinen Text z.B. jetzt müsst ihr einen Report zusammen schreiben, und dann sage ich, ja du schreibst die Einleitung, der andere schreibt über die Methoden, und der andere über die Resultate, aber wie ja bringt ihr das dann zusammen? Wie guckt ihr, dass das ja passt?
 
STUDENT 1: Ja. Ja. Eigentlich kann man das nicht so vergleichen mit, also wie soll ich das sagen, wenn wir so ein Thema bekommen, dann haben wir oft so vier ich weiß nicht, vier Überschriften, und dann teilen wir uns die einfach auf.
STUDENT 3: Ah ja ok.
STUDENT 1: Also, es ist jetzt nicht so ein vollständiger Text.
Moderator: Es sind also eher vier Unterthemen dann.
STUDENT 1: Genau.
STUDENT 2: Anders würde es nicht klappen, ich sag mal, also keinen Link zwischen den.
Moderator: Ja, gibt es noch Ideen zu dem Thema, bevor wir zum nächsten Schritt übergehen? Oder Erfahrungen? (Pause)
 
Moderator: Ok, dann würde ich gerne zum nächsten Schritt gehen. (Anweisungen zu Aufgabe 1) Aufgabe verständlich? Oder gibt es vorab schon mal Fragen?
 
STUDENT 2: Ich hab es ehrlich gesagt nicht so verstanden, glaube ich. Also das heißt wir müssen eine von diesen 5?
Moderator: Genau, einfach eine davon aussuchen, wo ihr sagt, die interessiert auch am meisten. Vollkommen egal welche.
STUDENT 2: Ok.
Moderator: Was immer euch da am meisten anspricht. Und dann überlegt euch, wenn wir so ein Tool haben, mit dem wir solche Darstellungen machen können, solche oder auch solche, egal, also eine von diesen, die wir jetzt besprochen haben, wie würde dieses Tool dabei eingesetzt werden? Und erläutert das in einer Geschichte. Ja, also ihr könnt z.B. sagen, ihr könnt beschreiben, wie das Interface aussieht, also wie das Tool quasi aussieht, welche Funktionen es hätte, ihr könnt erklären, wie der Lehrer es einsetzt, wie er euch dabei hilft, ihr könntet beschreiben, wie ihr selber das Tool verwendet. Ja.
STUDENT 3: Haben wir noch einen Stift?
Moderator: Ja, natürlich. Jetzt hab ich nämlich ganz viele Stifte, nämlich die dicken. Ihr dürft euch auch gerne im Raum verteilen, oder hier, wie immer es euch am liebsten ist. (Teilnehmer arbeiten an ihren Geschichten)
 
Moderator: Ja, wie sieht es aus? Braucht ihr noch Zeit, oder?
STUDENT 2: Mh Mh.
Moderator: Dann würde ich vorschlagen, fangen wir vielleicht hier an. Erzähl uns einfach mal, was du dir vorstellen kannst, und dann sprechen wir darüber, was für Ideen den anderen dazu noch kommen.
STUDENT 1: Also ich hab die Nr. 3 genommen, Unterricht in ner Klasse. Und ich hab einfach so, ja ich hab eigentlich so eine kleine Geschichte. Also so, dass der Lehrer halt anfängt mit einem Thema, wo die Schüler nicht verstehen. Und er fragt halt, was fällt euch dazu ein, und die Schüler wissen nicht genau, was sie sagen sollen. Und der Lehrer darauf versucht, mit Hilfe einer Concept Map, also mit anderen Begriffen, mit einer Concept Map den Schülern zu helfen, dass sie das Thema besser verstehen. Und auf einmal, wo der Lehrer anfängt, alles auf die Tafel zu also so eine Concept Map aufzustellen, fangen die Schüler an zu diskutieren und Ideen zu bekommen und das Thema zu verstehen. Und ja, eigentlich durch das Concept Map halt Ideen bekommen und so ja, das Thema verstehen.
 
Moderator: Ok, d.h. der Lehrer nutzt die Concept Map eigentlich, um Schülern Schritt für Schritt zu einem Thema hinzuführen.
STUDENT 1: Genau.
Moderator: Und währenddessen, also während des Prozesses entstehen dann auch Diskussion, Ideen und Austausch darüber.
STUDENT 1: Genau, so dass sie das Thema halt besser verstehen und eine Idee bekommen.
Moderator: Ok, und das wäre in einer Unterrichtsstunde, sagst du?
STUDENT 1: Genau.
Moderator: Wie würden dann die nächsten Unterrichtsstunden vorstellen, also wie kannst du dir das vorstellen, würde das dann daran anknüpfen oder 
 
STUDENT 1: Hm, ja, eigentlich könnte der Lehrer das dann immer so fortsetzen, und die Schüler darauf hinweisen, dass wenn sie ein Thema nicht sofort verstehen, sich Gedanken darüber machen, mit einem Concept Map arbeiten, um Ideen zu bekommen. Und ja, also dass sie auch selbst selber damit arbeiten können.
Moderator: Hm, ok. Gibt es Anmerkungen zu dieser Geschichte, Ideen, wie hat sie auf euch gewirkt? Wie würdet ihr euch fühlen, also gerne du auch selber, wie würdest du dich fühlen, wenn der Lehrer so was einsetzen würde, wie wäre das für dich, würdest du es positiv finden oder eher nicht? Wie denkt ihr darüber?
 
STUDENT 1: Ja, ich würde es positiv finden. Oder nicht (lacht)
Moderator: Warum also was würde dich daran
STUDENT 1: Ja weil der Lehrer mit einem Thema kommt, wo man überhaupt nicht versteht, und der dann mit einem Concept Map anfängt und auf einmal so Ideen kommen.
STUDENT 2: Also es die Schüler müssen dann selbst nachdenken, was ihnen dazu einfällt so, das ist auch sehr gut. Also dass der Lehrer nicht nur ein, nicht nur etwas auf die Tafel schreibt, und die Schüler sind passiv sitzen sie da. Das ist auch gut, und ja es ist eben eine also der Lehrer schlägt so den Schülern eine Methode vor, um die sie dann benutzen können, wenn sie etwas nicht so gut verstehen.
 
STUDENT 3: Ja, ich denke, dass es auf jeden Fall eine gute Idee ist, um komplexe Probleme einfach zu erklären, um anzufangen bei wie etwas aufgebaut ist, und dann von ganz breit immer weiter ins Detail zu gehen.
STUDENT 1: Ja, ja.
STUDENT 3: Ich glaube, dass das echt helfen würde. Ja.
Moderator: Ok. Gibt es noch Anmerkungen zu der ersten Geschichte? Dann würde ich dich gerne bitten, deine Geschichte auch vorzustellen.
 
STUDENT 3: Ja, also es ist auch ähnlich im Unterricht, also bei mir ist denke ich kollaboratives Lernen im Unterricht, in der Klasse. Also die zwei Punkte habe ich angesprochen. Also ganz ähnlich wie in deiner Situation ist halt der Lehrer steht halt vor den Schülern, in der Klasse. Und da ist auch ein neues Thema zu bearbeiten. Und der Lehrer stellt ne Frage über dieses Thema. Und ja anders wie jetzt in deiner Situation fragt er eigentlich an die Schüler, um das Thema zu erarbeiten, mit Ideen oder mit Dingen, die sie schon wissen zu kommen, und das halt einfach quasi auf ein Tablet oder ein Smartphone zu schreiben. Also die Ideen, die sie haben, und so können sie dann über das Smartphone quasi die Ideen dann schicken an ein Whiteboard oder über ein Präsentationsbildschirm. Und da werden dann automatisch diese Begriffe, die damit zusammenhängen, verknüpft. Ja, ist jetzt schwierig zu sagen, jetzt z.B., jemand schreibt, wenn wir hier gucken, jemand schreibt dann ja Molekül, und der andere schreibt Wasserstoff, das ist noch keine direkte Verbindung, aber dann kommt jemand, der dann der dann Wasser hinzufügt, und dann sieht man halt, wie diese Verbindung entsteht quasi. Und so baut sich dann eine Concept Map quasi auf aus den Antworten der Schüler, und dann kann halt danach entweder der Lehrer das dann diskutieren, ob das dann stimmt, oder vielleicht sollte das Tool das auch nur passend machen, wie es dann ist, so ne Art von intelligentem Learning, also dass das Tool diese Begriffe in Verbindung bringt, wenn die auch wirklich ne Verbindung haben. Und dann kann der Lehrer das halt diskutieren, und auch dann die Menschen in ne Gruppe aufteilen und sagen: ok, wir wollen jetzt über eine ein bestimmtes Gebiet wollen wir jetzt weiterdiskutieren, und gucken, was wir da genau drüber wissen, und dann so Gruppen aufteilen, die dann weiter diskutieren müssen. Ja.
 
Moderator: Ok, d.h. jeder Schüler würde das auf seinem Tablet, seinem Smartphone machen. Würde da jeder seine eigene Begriffssammlung machen, oder würde gäbe es quasi so ne Art Klassenpool, und jeder würde da reinsetzen, 
STUDENT 3: Ich habe mir das eher wie einen Pool vorgestellt, ich musste auch an, da gibt es doch so ein Tool, ich weiß nicht mehr wir es heißt, aber da kann man auch ne Frage, da hast du auch Multiple Choice Antworten a b c d, und dann kann halt jeder so abstimmen, und dann sieht man auch vorne, wie viele Leute a b und so gewählt haben. Aber halt die Idee aber dann übertragen auf Concept Maps, also dass du halt ne freie Antwort eingeben kannst. Oder ja ich meine, da gibt es noch mehr Möglichkeiten, vielleicht kann man auch ja ein bisschen damit spielen, vielleicht auch die Verbindungen zwischen den Konzepten erfragen. Aber ich dachte, dass das gut ist, wenn jeder sein eigenes Tool hat, weil dann auch introverte Studenten halt unterstützt werden. Also die ja nicht so schnell was sagen und sich melden, wenn jeder quasi seine Antwort geben kann.
 
Moderator: Hm. Ja, was gibt es an Meinungen und Ideen zu dieser Geschichte, wie würdet ihr das erleben im Unterricht 
STUDENT 2: Ich finde, dass das eine sehr gute Idee ist, dass man das so auf seinem Tablet macht, und dass man dann irgendwie so, ich stelle mir jetzt vor, dass man so switcht, und dann wird das auf das große Bildschirm. Aber ich würde aber warten mit den mit den Relationen, ich würde zuerst die Schüler fragen: ja, wie denkt ihr denn, dass diese Begriffe zusammenhängen, und dann erst, dass man dann die Lösung suchen kann.
STUDENT 3: Ja, ist auch gut. Dass man vielleicht erst einfach nur die reinen, ja die reinen Daten vielleicht zeigt, die Antworten. Und dass man dann das zusammen erarbeitet vielleicht, wie da die Zusammenhänge sind.
 
Moderator: Ja, wie sehen die anderen das, was gibt es noch an Meldungen zu dieser Geschichte?
STUDENT 1: Ich denke auch wie sie, ja ich hatte dasselbe im Kopf. Dass man warten soll, und nachher das Ganze auflöst.
STUDENT 2: Ja das ist sehr gut für die Schüler eben wie du gesagt hast, die sich nicht trauen etwas zu sagen, oder die introvertiert sind, dann haben die auch die Möglichkeit, ihre Ideen vorzustellen, ohne aber aufstehen zu müssen oder sprechen zu müssen oder so.
 
Moderator: Hm. Wo seht ihr denn zwischen der ersten und der zweiten Geschichte Unterschiede, Gemeinsamkeiten? Wenn wir da mal miteinander vergleichen.
STUDENT 2: Es ist ja eigentlich fast das Gleiche, nur dass es ja über iPads geht, also über ja, und da eher so an der Tafel, oder?
STUDENT 1: Hm.
STUDENT 3: Ja, und dass hier der Schwerpunkt auf den Kindern liegt. Also die Kinder erarbeiten dieses Thema.
STUDENT 1: Ja und jeder arbeitet mit, ja.
 
Moderator: Ja, gibt es noch Ideen zu der zweiten Geschichte? Dann würde ich dich auch bitten, auch deine Geschichte noch mal vorzustellen.
 
STUDENT 2: Ja, also bei mir kam es für die Nr. 1, individuelles Lernen, oder die Nr. 3, Unterricht in einer Klasse. Also habe ich mir vorgestellt, dass ein Schüler muss eine Geschichte erfinden z.B., und bevor er die Geschichte erfindet, muss er, also hat er so eine Kiste, da muss er ein Wort reinschreiben, also auf Papier oder iPad, egal. Und dann sind so vier Kisten, also wie soll ich das jetzt sagen. Da ist eine Kiste, und dann vier Kisten und so, und dann muss er dazuschreiben, was ihm also nur ein Wort muss er dann dazuschreiben, was ihm zu diesem Wort einfällt, und immer so weiter. Und dann kann er mit all diesen Wörtern eine Geschichte erfinden. Ist eine Kreativität, muss er sehr viel überlegen, und in seiner Geschichte sind nachher Wörter, an die er nicht sofort gedacht hat.
 
Moderator: Spannend, ja, d.h. er würde quasi an Hand dieser Begriffe, die dann in dieser Map stehen würden, oder in dieser Darstellung, eine Geschichte drumrum spinnen.
STUDENT 2: Genau, dass all diese Begriffe müssen dann in der Geschichte vorhanden sein, und ja.
Moderator: Hm. Wie lang wäre diese Geschichte ungefähr?
STUDENT 2: Also man kann das unendlich lange (lacht), aber ich finde das eine gute Idee, um eben an Wörter zu denken, die einem nicht sofort einfallen. Dann macht man sich ja Gedanken, ok, was fällt mir zu diesem Wort ein, das und das ok, und dann ja so Adjektive, Verben oder egal.
 
Moderator: Ja, spannend. Gibt es Ideen oder Anmerkungen zu dritten Geschichte?
STUDENT 3: Ja ich bin noch am Vorstellen. Also du hast dann diese vier Kisten quasi
STUDENT 2: Ja also z.B. so (zeichnet), ja ein Wort, keine Ahnung, Auto z.B.
Moderator: Diese Wörter würde der Lehrer einfach vorgeben?
STUDENT 2: Also, das erste Wort ja. 
Moderator: Ok.
STUDENT 2: Und danach würde der Schüler hier rot, hier keine Ahnung Marke, hier ich weiß nicht Straße, alles was einem zu Auto einfällt, und dann wieder weiter, was einem zu rot einfällt, und dann zu Marke und so, und dann hat man ja.
 
Moderator: Und wüssten die Schüler im Vorfeld, dass sie dann später eine Geschichte mit diesen Wörtern schreiben sollen?
STUDENT 2: Nee. Am besten nicht.
Moderator: Ok, das heißt das wäre so richtig eine kreative Herausforderung nachher.
STUDENT 2: Ja also hier könnte man auch Farben, also man muss ja auch Verben benutzen, man könnte auch sagen, dass sie ein Adjektiv, ein Verb, ein Wort, und ich weiß nicht was ja.
Moderator: Hm. Und wie alt wären die Schüler? Egal?
STUDENT 2: Ja von bis.
Moderator: Hm. Sehr spannend. Gibt es Anmerkungen noch zu der Idee?
 
STUDENT 3: Ja ich bin am Überlegen. Ich finde das sehr gut mit den z.B. vier Kategorien, aber wenn ich jetzt Verbindungen anbringen würde, wie mache ich das da? Wenn ich z.B. sag ja also das Konzept hat Verband mit hier irgendwie dem Konzept. Ist das wichtig, und soll ich das? Oder ist das dann echt so, ja dass es in eine Kategorie gehört und
 
STUDENT 2: Hm, ja danach könnte man vielleicht so ich glaube, wenn man, also man müsste es so lassen, und dann die Geschichte schreiben, und dann könnte man vielleicht sehen, ok wie habe ich die Geschichte verbunden und so.
STUDENT 3: Ja.
 
Moderator: Ja, gibt es noch Fragen oder Ideen zu dieser Geschichte?
STUDENT 3: Ja ich denke, dass das also wenn ich das so überleg, es wäre super gut für ne Sprache zu lernen, glaub ich auch. Wie so ne Database, so ne persönliche Database für deine Sprache, dein Sprachwissen quasi aufzubauen. 
STUDENT 2: Ja oder eben wenn man, also in der Hochschule mussten wir oft also am Anfang oft Geschichte schreiben oder so, also wenn man gar keine Idee hat, denkt man an irgendein Wort, und dann glaube ich kann man so sehr viele Ideen zusammenbringen. Das ist vielleicht so eine Methode, um weiterzuüberlegen, also wie soll ich das jetzt erklären, ja wie gesagt, um auf Ideen zu kommen, an die man nicht sofort denkt. Das ist wichtig für wenn man eine Geschichte schreiben muss.
 
Moderator: Ok. Dann möchte ich noch unser Gespräch von heute zusammenfassen. Also wir haben angefangen damit, dass ich euch in einem sehr groben Umfang erst mal vorgestellt habe, was eine Concept Map eigentlich ist. Haben uns dann aber nicht nur darauf konzentriert, sondern sind ganz allgemein auf eure persönlichen Erfahrungen eingegangen zum Thema Lernen, zum Thema Strukturieren von Wissen und Informationen. Wir haben auch festgestellt, dass es manche Leute gibt, denen das sehr gut liegt, anderen weniger, das ist auch ein ganz typisches Phänomen, und wie man damit umgeht. Wir haben dann auch einige dieser Darstellungen besprochen, also was war gut daran, was war schlecht daran, was könnte man eventuell verbessern. Und dann sind wir auf konkrete Einsatzzwecke gegangen, haben also quasi Ideen eingereicht, wie man dieses Verfahren beim Lernen, beim Unterrichten einsetzen könnte. Wir haben gewisse Ähnlichkeiten, aber auch gewisse Unterschiede gefunden, es kamen sehr gute Ideen dabei raus. Wir haben auch komplett neue Verfahren kennengelernt, also wirklich das als Kreativitätstechnik zu benutzen, oder es zu nutzen, um einen Unterricht zu strukturieren und Diskussionen anzuregen wie bei dir, oder wirklich, um gemeinsam mit der ganzen Klasse einen Pool von Wissen herzustellen und dann eigentlich gemeinsam dieses Wissen noch mal zu verketten. Also so ne Art geteiltes Gesamtwissen der Klasse, wie auch immer man das nennen möchte. Also es waren sehr gute Ideen dabei, vielen Dank schon mal dafür. Gibt es noch irgendetwas von eurer Seite aus, was ihr gerne noch ausdrücken möchtet? Dinge, die euch vielleicht noch eingefallen sind, oder etwas, das ihr noch erwähnen möchtet?
 
STUDENT 2: Ich wollte fragen, ob es schon solche Apps gibt, wo man so, weil ich weiß jetzt in den Hochschulen hier in Luxemburg fangen sie langsam an, mit iPads zu arbeiten. Ich glaube deine Schwester, die haben nur noch iPads
STUDENT 1: Hm. iPad-Klasse.
STUDENT 2: keine Bücher oder so. Und dann wäre es gut, wenn die Schüler so Apps hätten, wo sie so Concept Mapping also benutzen könnten. Dass das automatisch schon, wenn man die Wörter einträgt, automatisch so also wie bei dir. Gibt es das schon?
Moderator: Also ja es gibt durchaus schon Apps. Also es gibt zum einen schon sehr viele Mindmapping-Apps. Apps oder Plattformen halt, Webseiten, wo man sowas machen könnte. Es gibt auch einige Concept-Mapping-Apps. Also einer der Teile, mit denen ich mich die letzten Monate beschäftigt habe, ist wirklich zu gucken, was gibt es schon da draußen, und was sind Vor- und Nachteile davon. Was wir hier aber tun wollen, ist wirklich eine Plattform oder ein Tool zu entwickeln, das speziell auf unsere Bedürfnisse hier ausgerichtet ist. Weil tatsächlich viele von den Ideen, die so kamen, in der Form nicht mit den vorhandenen Apps machbar wären. Also es gibt sehr viel, wo man irgendwelche Maps bauen kann, also auch sowas ist mit einer Mindmapping-App entstanden (blättert in Beispielen), oder auch ja auch das hier ist aus so einer App heraus entwickelt worden, aber tatsächlich das mal so gezielt auf Bedürfnissen zu strukturieren, also wirklich konkret zu schauen, was sind Ideen, die Lehrer, die Schüler, die Studierende haben, für sowas, wie wollen sie es einsetzen, welche einzelnen Sachen gäbe es, was muss das Tool dafür können, das ist tatsächlich noch so ne Lücke, wo wir hineinwollen. Und Ziel ist es, dieses Tool, was dann da entsteht, auch wirklich in Schulen im ganzen Land einzusetzen, oder auch an Unis.
 
STUDENT 2: Hm. Weil ich mach immer auf Word, aber das nimmt sehr viel Zeit, muss ich immer die Kästchen zuerst bauen und dann die Pfeile und dann die Kästchen, und ich mach das so ich mach das sehr oft während der Stunde, um so Notizen zu nehmen, und dann komme ich gar nicht mehr nach, weil der Lehrer schon zu schnell redet, also zu schnell redet und ich da meine Kisten baue.
Moderator: Ja, es ist tatsächlich ein Problem dann ja. Wie löst du das Problem dann, wenn dir das dann im Unterricht oder im Kurs passiert?
STUDENT 2: Also ich schreib mit dann in Stichwörter auf und mach es dann zu Hause, wenn ich Zeit habe.
STUDENT 3: Ja ich habe auch erst gezeichnet von Hand und dann auf dem Computer.
Moderator: D.h. von Hand quasi auf Papier erst mal?
 
STUDENT 3: Ja also bei meinem Thema erst auf Whiteboard und dann in Word. Was auch nicht gerade schön aussieht in Word, aber.
Moderator: Gibt es einen Grund, warum das zuerst auf Papier entsteht und oder auf Whiteboard entsteht und nicht direkt in Word?
STUDENT 2: Es geht schneller auf Papier.
STUDENT 3: Ja, das auf jeden Fall. Ja. Ich glaube, da gibt es noch andere Gründe, aber ich komm da jetzt, ich weiß nicht warum. Ich glaub, das hat doch was mit unserem Gehirn zu tun, dass wir das besser reproduzieren oder verarbeiten können, wenn wir es von Hand schreiben, dass ist einfach noch mal anders wie nur mit dem Computer arbeiten.
STUDENT 2: Ja, weil wir eigentlich eher dran gewöhnt sind auf Papier zu schreiben, und mit Computer, iPad oder mit Laptop, das ist jetzt ist erst seit ein paar Jahren, wo das immer mehr zur Gewohnheit wird. Aber ich habe bis ja bis vor 3 Jahren hab ich nie irgendwas auf Laptop geschrieben, ich habe immer auf Papier, in den Schulen, mit den Büchern und so. Aber jetzt fängt die Technologie fängt jetzt langsam an, Oberhand zu bekommen als auf Papier, glaube ich. Ich glaube die nächste Generation, die noch jünger sind wie wir, die werden bei denen geht das dann wahrscheinlich besser auf Laptop.
 
Moderator: Merkt ihr das so in eurem Umfeld, habt ihr das schon mal beobachtet, dass die jüngeren sind als ihr, da schon anders mit umgehen als ihr selber oder wie sind da eure Erfahren?
STUDENT 2: Hm, also mein Bruder, der hat 15 Jahre, aber er hat noch immer also sie sind noch immer also er muss noch immer Hefte und Bücher haben. Also bei ihm fällt mir das jetzt nicht so auf. Aber ich weiß eben, dass einige Klassen hier in Luxemburg nur noch iPads haben, aber bei ihnen weiß ich jetzt nicht, ob sie zu Hause auch nur iPads haben.
STUDENT 1: Ja sie haben aber auch noch Bücher.
STUDENT 2: Haben sie auch noch Bücher?
STUDENT 1: Ja. Ist so gemischt.
STUDENT 2: Ja, ich glaube sie sind Versuchskaninchen oder? Sie versuchen jetzt ein bisschen, ob das klappt und dann irgendwann einmal werden wir keine Bücher mehr haben, glaube ich.
STUDENT 1: Ja, kann sein. Wieso nicht.
Moderator: Wäre das gut, schlecht, was meint ihr?
STUDENT 1: Es hat seine Vorteile und Nachteile.
Moderator: Dann muss ich natürlich fragen, was die Vor- und Nachteile sind, wenn du das so sagst, dann muss ich natürlich (Lachen) einhaken. Also was, was denkst du, wären Vor- und Nachteile?
STUDENT 1: Ja, Vorteile, dass man dann nicht mehr so viele Bücher hat, und Nachteile, ja dass sie überhaupt nicht mehr mit der Hand schreiben. Ja was gibt es noch für Nachteile?
STUDENT 2: Ja also man muss nicht mehr so viel tragen, also, man hat alles auf einem wie sagt man das Display, ja genau. Aber ich glaube, dass man dann aber weniger überlegt, also ich weiß nicht, ich z.B. ich merke, wenn ich was auf meinem Laptop mache, dass ich sofort, wenn ich etwas nicht weiß, auf Google gehe. Und ich das finde ich ein bisschen schade. Aber wenn ich auf Papier mache überlege ich selber mal.
Moderator: Ok, verstehe.
STUDENT 3: Ja, ich denke, das ist auch gut, um einfache Sachen miteinander zu verbinden, wenn du es digital hast, auf Computer ist halt schwer, also ich meine ich könnte jetzt Teile ausschneiden und zusammenkleben, aber ich denke das funktioniert digital halt besser. Oder auch ja einfach die Anzahl an Informationen, die man halt zur Verfügung hat, ja, was du auch schon sagtest, mit Tragen z.B.
Moderator: Ja, gibt es noch Anmerkungen oder Fragen von euch, etwas das ihr noch wissen wollt zur Studie, zu heute? (Pause)
STUDENT 2: Werden wir beobachtet da?
Moderator: Nein, da ist niemand.
STUDENT 2: Ich hab mich das die ganze Zeit gefragt.
Moderator: Nein, da ist niemand.
STUDENT 2: Also das wäre nicht schlimm, aber da hinten ist
Moderator: Ja so ein Beobachterspiegel, so ein fieser. Nee, da ist niemand, das kann ich versichern.
STUDENT 3: Ich glaube, das ist nicht typisch bei ner Fokusgruppe, dass man
Moderator: Nee, das ist eher bei Nutzertests, dass man Leute beobachtet, aber. Ok, dann bedanke ich mich für die Teilnahme, ich mache jetzt die Aufnahme dann auch aus an der Stelle. 
